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EIn achdem bey den Circularverordnungen vom zten desJ

 vorigen. ingleichen vom zten und aten des jetzigen Mo—
nats, die Ausfuhre des Getraides und Branntweins

betreffend, verſchiedene Zweifel vorgefallen ſind; als wird
dieſerhalb auf hochſten Befehl folgende beſtimmte Vorſchrift
ertheilt:

9. J.
Wenn hieſige Unterthanen gerichtliche Atteſtate verlan- Ertheiluns

gen, um ſich ihrer Fruchtbedurfniſſe in den Churſachſiſchen, der Atteſtate
ruchtErfurtiſchen, Weimariſchen, Eijenachiſchen, Rudolſtadtiſchen?n aul

und Arnſtadtiſchen Landen zu erhohlen; ſo munen, bey Ertheiſer Landes.
lung derſelben, die Unterobrigkeiten mit äußerſter Vor—
ſicht zu Werke gehen, nicht etwa blos, auf die Zeugniſſe
der Schultheißen ſich verlaſſen, ſondern jederzeit vorher
ſelbſt ſich genau erkundigen, ob auch derjenige, welcher das
Atteſtat verlangt, zu dem angegebenen Endzweck wirklich
Fruchte brauche.Das Bediuefniß, zu defſen Erhohlung dergleichen Atteſta

te ausgeſtellt werden konnen, iſt ebenfalls kein anderes, als
dasjenige, welches in der Cireularverordnung vom zten die—
ies ſ. 3. vorgeſchrieben iſt: nemlich, bey der Winterfrucht, das
Brodbacken, und bey der Sommerfrucht, der Saame, die
Futterung und das Brauen. Zu welcher Art nun dieſes ver—
ſchiedenen Bedurfniſſes das Getraide verlangt wird, ſolches
muß jederzeit in dem Atteſtat ſelbſt namentlich ausgedruckt
werden. Außerdem iſt aber auch noch in ſelbigem zu bemer
ken: daß die Frucht, welche eingekauft werden ioll, weder zum
Branntweinorennen noch zum Handel, noch zur Ausfuhre
außerhalb Landes; beſtimint ſey.

Gaſtwirthe, welche zür Gaſtwirthſchaft, desgleichen Bier—
brauer und Becker, welche fur das Publicum zum Bierbrauen
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und Backen, Fruchte brauchen, konnen zwar eben ſo gut At
teſtate auf jene Lande erhalten, als ſolche Unterthanru, welche die
Früchte blos fur ihre eigene Perſonen und Familien nothig ha—
ben; jedoch muß alsdann nicht.nur doppelte Behutſamteit an
gewendet, ſondern auch dieſe Art des Bedurfniſſes ebenfalls
deutlich im Atteſtat ausgedruckt werden.

III II—

ſie von der au erbaufenden Fruchtſorte noch eigenen
Borrath haben, midtu e2. 42 2. J

haben. ĩü
Wenn jemand mehr, als. Vier. Wothaiſche Maiter, von

einer Getraidrſorte, in. einem der. Aiehrgedachten Lande ein

kaufen will, und ſonſt die. von ihuz angefuhrrten Umſtande
gegrundet ſind; ſo iſt er damit an die Herzogl. Regierung zu
verweiſen, dabey aber, dieſer Umſtande halver, mit einem,

vollig näch obiger Vorſchrift unte pgt
11

hen, in welchem zugteich augen
vlos zu dem Eude ertheit woroen ſen um dadurch ein Her
zogliches Regierungs-Atteſtar ausmwlkken zu konnen.Jot

Was die aus. oen Churfachſiſchen Landen insvbeſondere
zu erkaufenden Fruchte betrift; ſo müſſen die Untersbrigkei—

ten,



ten, auch in dem Fall, wenn mehrere Perſonen zuſammen,
oder ganze Communen, ein Atteſtat verlangen, es mag die
Anzahl der einzukaufenden Früchte mehr, oder weniger, als
Vier Gothaiſche Malter betragen, die Fruchtbedurftigen ledi—
glich an die Herzogliche Regierung verweiſen, und ihnen blos
mit einem Zeugniß der in der Wahrheit beruhenden Umſtan
de an Handen gehen.

g. 2.
Nicht allein diejenigen, welche Fruchte auf Wagen oder Ertheilung

Karren zu Martte bringen, oder vom Markte abfahren, ſon- efabruder Paſſe zur

demn auch alledie, welche Fruchte auf Pferden, oder Eſeln, der Marti-,

auf Schiebkarren, auf dem Rucken, oder in Korben, zu Markt nednet
dringen, oder vom Markt weiter transportiren, muſſen ſich unterthamit den in der Circularverordnung vom zten dieſes h. 3. und nen, weiche

auf den4. vorgeſchriebenen Paſſen und Atteſtaten verſehen laſſen. Kigen Mert;
Diejenigen Früchtfuhrleute, welche von Herzogl. Regie! ten getauftrung Paſſe erhalten, umn Getraide in den hieſigen Landen baben.

tinzukaufen, und ſolches ſodann auf die inlandiſchen Markte
zu bringen, haben gleichwohl jedesmal noch einen von dem
Schultheißen des Orts, von dem ſie die eingekauften Fruchte
abfahren, (es mag.ſolches ihr Wohnort ſeyn oder nicht,) die—
ſerhalb ausgeſtellten Paß nothig, welcher ſowohl den Markt—
ort, wohin die Fruchte beſtimmm ſind, als die Sorte und
Quantitat derſelben, deutlich enthalten muß: indem ſie durch
jenen Herzogl. Reaierungs-Paß lediglich nur zum Fruchteine
kauf.außer den Markten, nicht aber zur Abfuhre des Getrai—
des von dem Einkaufsort quf den Narkt, legitimiret ſind.

G.J.
Da zeither von den Mullern verſchiedene Unterſchlei- Wie es in
fe geſchehen ſeyn mogen; ſo erfordert die Nothwendigkeit, uſthnen
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auch dieſerwegen eine Einrichtung zu treffen, und ſoll es da
mit folgendergeſtalt gehalten werden:

So lange ein Muller in der Flur des Orts ſelbſt bleibt,
zu welchem ſeine Muhle gehort, hat er gar keine Legitima—
tion nothig, er mag Fruchte zum Mahlen hohlen, oder er
mag Mehi, Malz oder Schrot, wieder zuruck bringen; ſobald
er aber dieſe Flurgranze uberſchreitet, muß er allezeit mit ei—
ner Legitimation verſehen ſeyn.

Jn Anſehung derjenigen Dorfsmüuüller, welche in die Re—
ſidenzſtadt Gotha einzufahren berechtigt ſind, und welche, eben
ſo gut, als die zur Stadt ſelbſt gehorigen Muller, die Fruchte,
bey der Abhohlung, auf der Mehlwage zu Gotha wiegen
laſſen muſſen, vertreten: die Mehlwagezettel vollig die
Stelle dieſer Legitimation, wenn ſie nur ſonn mit der Ladung
zutreffen. Wotern aber auſſer dieſem Fall ein Muller der hie—
ſigen Lande an einem andern inlandiſchen Ort Fruchte laden
will; ſo muß er von dem daſigen Schultheißen, oder in den
Stadten, von dem Stadtrath, ein Atteſtat uber ſammtliche
daſelbſt geladene Fruchte ſich ertheilen laſſen, ſolches alsdann,
bey der Ueberbringung des Mehls, Malzes, oder Schrots,
zuruckliefhern und dadurch dem Schuiutheißen oder dem
Stadtrath des Orts, wo er die Fruchte geladen hat, beweiſen,
daß er wirklich nach Verhaltniß ſo viel an Mehl, Malz, oder
Schrot zuruckgebracht habe, als vorher von ihm an Fruch—
ten geladen worden.

Laßt ein Muller, auſſer ſeiner Flur, ohne ein ſolches At—
teſtat, oder in Abſicht der Stadt Gotha, ohne Wagezettel,
ſich betreten; ſo wird er, eben ſo, wie ein anderer Contrave—
nient, angehalten und zur nachſten Obrigkeit gebracht, auch,
nach geſchehener Ueberfuhrung eines intendirten Unterſchleifs,
in eben der Maße beſtraft, wie ſolches uberhaupt in der Eir
cularverordnung vom zten November, nach Verſchiedenheit
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der Falle, vorgeſchrieben iſt. Diejenigen Unterthanen, wel—
che ihre Fruchte ſelbſt auf andere, als die zu ihrer Dorfsflur
gehorige Muhlen bringen, muſſen eben ſo gut, wie die Mul—
ler, mit einem Atteſtate verſehen ſeyn.

Sollten etwa an einem, oder dem andern Orte der hieſi—
gen Lande die Fruchte gewohnlich, oder doch wenigſtens bey
Waſſermangel, auf auswartigen Muhlen gemahlen werden,
oder ſollten hie und da auslandiſche Unterthanen auf inlandi—
ſchen Muhlen zu mahlen pflegen; ſo haben die Unterobrigkei—
ten ſolcher Orte forderſamſten Bericht an Herzogl. Regierung
zu erſtatten, damit alsdann dieſerwegen mit den benachbarten
Landen eine zweckmaßige gemeinſchaftliche Einrichtung, zu
Vermeidung des Unterſchleifs, getroffen werden konne.

g. 4.
Da ſowohl in den Cirenlarien vom Zten und aten dieſes Niemand

Monats, als bey der jetzigen Verordnung, die Abſicht vor—darfohne Le—
zuglich dahin gerichtet iſt, daß ein jeder, der mit Fruchten Zimation
auf der Straße ſich befindet, er ſey wer er nur wolle, eine Le-Strafie mit
gitimation bey ſich haben moge, wodurch er ſo fort darthun dctg
konne, daß ſeine Frucht zu einem den geſetzlichen Vorſchrif—: ſen.
ten nicht zuwider laufenden Endzweck beſtimmt ſey; ſo iſt
bey keiner Gelegenheit dieſe Hauptabſicht aus dem Ge—
ſicht zu verliehren. Wenn daher jemand, auch auſſer
den in gedachten. Verordnungen namentlich ausgedruckten
Fallen, Getraide, zu welchem Endzweck es ſeyn mag, von
einem Ort der hieſigen Lande zum andern tranſportiren will,
(als z. B. wenn einer Zinß- oder Deputatfruchte abholet oder
liefert, wenn einer von einem ſeiner Guther auf das andere,
oder von ſeinem Guth an ſeinen Wohnort, Fruchte bringen
laßt, u. d.gl.) ſo muß er allezeit mit einem, entweder von der
Obrigkeit, oder dafern es herrſchaftliche Zinß- oder Deputat—

fruch—



fruchte ſind, wenigſtens von dem herrſchaftlichen Rechnungs—
veamten, ausgeſtellten, ſowohl die Abſicht des Tranſports, alg
die Quantitat und Sorte det Fruchte, enthaltenden Atteſtat
ſich verſehen, auſſerdem aber es ſich ſelbſt zuſchreiben, wenn
er unterwegs von der Dragoner-Poſtirnung, oder den ſonſt zur
Aufſicht beſtellten Perſonen, vergeblich angehalten und mit
ſeiner Frucht zur Obrigkeit gebracht wird.

ſ. J.
Was in Wofern auslandiſche Fruchte blos durch die hieſiaen Lan—

Anſehuns de durchpaſſiren ſollen; ſo muſſen die Perſonen, welche ſolche
der ee durchfuhren, in demjenigen Granzort, wo ſie das Land zum
benden frem- erſtenmal betreten, von der Obrigkeit, oder wenigſtens von
den Früchte dem Schultheißen, uber die geſchehene Einpaßirung ſich ein
ftatt findet. Atteſtat ertheilen laſſen, auf welchem ſowohl die Quantitat

und Sorte der Frucht, als auch der auslandiſche Ort, wo—
hin ſelbige gebracht werden ſoll, bemerkt iſt. Es haben da—
her in dieſer Maaße alle Schultheißen der Granzorte die in
gedachtem Fall ſich befindenden Fremden gehorig zu inſtruiren.

g. 6G.

Wie es auf
Auf den Fruchtmarkten ſelbſt darf niemand, er mag wnit

de Frucht. einem Paß oder Atteſtat veriehen, oder nicht verſehen, ingleimarkten

ten an Velc ura ann dntut n ulndeicncurhlhatcet
nation, gen den. Denn es iſt lediglich eines jeden in und auslandiſchen
balten wer Verkaufers und eines jeden auslandiſchen Kaufers eigeneden ſoll.

Sache, ſeinen Paß oder reſp. ſein Atteſtat auf dem Markt zu
vroduciren, und den geſchehenen reſp. Verkauf oder Einkauf
der Eruchte darauf bemerken zu laſſen. Alle Examination der
Einfahrenden endigt ſich daher mit der Betretung der Ort—
ſchaft, in welcher der Fruchtmarkt gehalten wird, und die
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Examination der Ausfahrenden fangt ſich erſt mit der Aus—
fuhre von dieſer Ortſchaft an.

Auf ſolche Art kann alſo in den Marktſtadten ein Abfah—
render eher nicht, als bis er das Thor paſſiren will, und in
den ubrigen Marktorten eher nicht, als bis er den Ort ſelbſt
verlaſſen hat, von den zur Aufſicht beſtellten Perſonen ange—
halten, und im Fall es mit dem Atteſtat ſeine Richtigkeit nicht
hat, nebſt den Früchten, zur Obrigkeit gebracht werden.

J. 7.
Zu mehrerer Bequemlichkeit der Unterobrigkeiten, ſoll Wie es mit

die bey Herzogl. Regierung zu geſchehende Anzeige, ſowohl Sugreung
in Anſehung der zu Befahrung der Fruchtmarkte ertheilten uiffe der von
Paſſe, als in Abſicht der zum Einkaufder Fruchte auſſer Lan- den unter—
des ausgeſtellten Atteſtate, nicht mehr wöchentlich, ſondern ddrigkeiten

iltennur mit dem Schluß eines jeden Monaths, und zwar ohne poſfe u. At

J,,
bey5 Rthlr. Strafe in der Maaße geſchehen, daß beyde Ver—
zeichniſſe, von welchen jedes auf einen veſondern Bogen zu
ſchreiben iſt, allezeit in den erſten 6GTagen nach Ende des Mo
nats bey der Herzogl. Regierung praſentirt werden konnen.

Sollten in dem ganzen Gerichtsbezirk einer Unterobrig—
keit, wahrend eines ganzen Monats, gar keine Paſſe, oder gar
keine Atteſtate ertheilt worden ſeyn; ſo wird in das diesfallſi—
ge Verzeichniß vacat geſchrieben, jedoch ſolches gleichwohl
zur gehorigen Zeit eingeſendet. Diejenigen Zeugniſſe aber,
welche blos zum Behuf zu erhaltender Regierungs-Atteſtate
von den Unterobrigkeiten ertheilt worden ſind, durfen in den
gedachten Deſignationen keineswegs mit angefuhret werden.

de Jn



Jn benyderley Verzeichniſſen find nicht nur die Sorten derFruchte gehorig zu unterſcheiden, ſondern auch die Quanti—
taten ſelbſt, und zwar jederzeit nach Gothaiſchen Maltern, an—
zugeben. Desgleichen iſt, bey der Deſignation der Paſſe, nie—
mals der Marktort zu vergeſſen, auf welchen ſolche ertheilt
worden ſind.

Soviel die von den Unterobrigkeiten der Fruchtmarkte
einzuſchickenden Fruchtmarktzettel anbelangt, behalt es bey
der zeitherigen Einrichtung, nach welcher ſolche wochentlich,
und zwar in duplo, eingeſendet werden muſſen, nicht nur
ferner ſein ungeandertes Bewenden, ſondern es haben auch

ſammtliche Unterobrigkeiten der Marktorte die Veranſtal—

Von der
Ausfuhre
des Grau
penmehls u.
der mit Ge
traide ver
miſchten
Hüulſenfruch
te.

tung dahin zu treffen: daß ſpateſtens an jedem Montage die
Fruchtmarktzettel der vorigen Woche bey Herzogl. Regierung
ubergeben ſeyn konnen.

g. 8.

Nachdem daruber Zweifel entſtanden iſt:
1J ob das ſogenannte Graupenmehl, (d. i. der von der

Gerſte, wenn daraus Graupen gemacht werden, blei—
bende mehlartige Abgang,) unter das in der Citcular—

verordnung vom zten November 9. 4. auszufuhren
verbothene Mehl gehore? und

2) ob Hulſenfruchte auch alsdann ausgefuhret werden
durfen, wenn ſie mit andern zu exvortiren verbothenen
Fruchten, als Gerſte, Hafer, u. d. gl. vermiſcht ſind?

ſo wird hierdurch verordnet: daß

ad 1) das Graupenmehl, da ſolches ein aus Gerſte ge—

mach



machtes Mehl iſt, vollig ſo, wie anderes Mehl, angeſehen;,
mirhin nicht exportiret werden ſoll; und

acl 2) daß, wofern die Hlilſenfruchte nicht ganz rein,
ſondern mit andern Fruchten, deren Ausfuhre verbothen iſt,
vermiſcht find, ſolche eben  ſo wenig, als dieſe Frurhte ſelbſt,
ausgeführet werden durfen.

gr g. Z

Obsleich, in der Cireularverordnung; vom zten Nov.dieſes Jahres h. 5. die Ausfuhre des Branntweins ver—
bothen ghorden;ſoiſt. doch gleichwohl alle Vermuthung
vorhanden, daß zeither dabey mancherley unentdeckt geblie—
bene Uuterſchleife vorgegangen ſeyn mogen. Bey dieſen
Unnſtanden erfordert um ſo mehr die Nothwendigkeit, zu
Vermeidung aller ſolcher Unterſchleife, eine zwẽckmäßige Ein—
richtung zu trenen., als ohnehin die ſtrengſte Beobachtung
des obgedachtrn VBerrboths außerſt noörhig ſeyn  will.

Es ſind daher hinfuhro alle diejenigen, welche Brannt—
wein von einem Ort der hieſigen Lande zum andern bringen,
gehalten:

1) mit einem obrigkeitlichen Atteſtat, welches ſowohl die
Quantität der Ladung, als auch den Ort enthalt, wo—
hin der Branntwein beſtimmt iſt, ſich zu verſehen;

2) auf dieſem Atteſtate, entweder von der Obrigkeit, oder
doch wenigſtens von dem Schultheißen des Orts, wo
ſie den Branntwein einbringen, die Quantitat deſſel—
ben bemerten zu laſſen; und

3) das

Von den
beym Trans
port des
Braũtweins
nothigen At
teſtaten.



Z) das mit ſothaner Bemerkung verſehene Atteſtat jedes—
mal, binnen 14 Tagen nach deſſen Ausſtellung, an die—
jenige Obrigkeit wieder zuruckzuliefern, welche ihnen
ſelbiges ertheilt hat.

Wofern ſie aber ſolches nicht beobachten; ſo werden ſie an—
gehalten, und bey ſich ergebender Beabſichtigung eines Unter—
ſchleifs, nach Maasgabe der ermeldeten Circularverordnung
beſtraft.

Alle dieſe Vorſchriften ſind von ſammtlichen Unter—
obrigkeiten reſp. ſelbſt genau zu befolgen, und den Untertha—
nen gehorig bekannt zu macchen, als wozu den erſtern, in An
ſehung der unter ihrem Gerichtsbezirt wohnenden ſchriftlaſt
ſigen Perſonen, hiermit Commißion ertheilt ſeyn ſoll. Frie
denſtein den 24ten December 1789.

Herzogl. Sachß. Canzley daſ.
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